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Vorwort 

Der folgende Reisebericht schildert den Einsatz eines Schießkomman-

dos, bestehend aus ehemaligen Soldaten der Heeresflugabwehrtruppe 

und Mitarbeitern der Firma Kraus-Maffei Wegmann, welches den Auftrag 

hatte, die Leistungsfähigkeit des Waffensystems FlakPz GEPARD 1 A2 

im Emirat Katar zu demonstrieren. Fußend auf ereignisnah zu Papier ge-

brachten Gedächtnisprotokollen wurde seitens des Verfassers versucht, 

den Verlauf und die Begebenheiten des Einsatzes möglichst chronolo-

gisch und authentisch zu schildern, wobei naturgemäß keine Gewähr auf 

vollständige Wiedergabe aller individuell vielleicht erwähnenswert er-

scheinenden Erlebnisse gegeben werden kann. Alle handelnden Perso-

nen werden ï sofern bekannt ï bei ihrem wahren Namen genannt. 

Dieser Bericht ist gewidmet: 

Den Männern des Schießkommandos, dem Instandsetzungs-Team der Firma, den Herren 

Leßmann und Jaeschke von KMW, dem Oberstleutnant a.D. Rolf Köpke, dem Herrn 

Niedermeier von KLS und seinen Mitarbeitern, dem Hauptmann Jassim Al-Naimi und den 

katarischen Soldaten, die allesamt dazu beigetragen haben den übernommenen Auftrag 

vollumfänglich zu erfüllen. 

Denen, die das hervorragende Waffensystem FlakPz GEPARD erdacht, konstruiert, pro-

duziert, bedient, instandgesetzt, logistisch betreut und weiterentwickelt haben. 

Allen Soldaten, die wie der Verfasser einen Großteil ihres militärischen Lebens Ămit Leib 

und Seeleñ als Flugabwehrsoldaten des Heeres in deutschen Streitkräften gedient haben. 

Hans Schommer      Hohenbollentin, im Dezember 2018 

 

Titelbild: Das Schießkommando vor dem FlakPz GEPARD 1 A2 (ehem. Y-259 820) im Techni-

schen Bereich der Firma KLS, Camp AL SHAHANIYA der QAF (Qatar Armed Forces). 

V.l.n.r.: István Báló, André Metschuck, Horst Escher, HF d.R. Michael Wurzel, OSF a.D. Gerhard 

Manzke, OSF a.D. Jürgen Schoch, OSF a.D. Andreas Grieger und OTL a.D. Hans Schommer. 

Hans Schommer 
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Mit dem GEPARD in Katar ï ein Reisebericht. 

Mitte März 2018 ï das genaue Datum erinnere ich nicht mehr ï schickt mir ein Kamerad 

via E-Mail ein Foto zu. Eigentlich ein sogenannter ĂBildschirmabzugñ. Da drauf zu sehen ist 

ein FlakPz GEPARD. Ein 1 A2 ï zweifelsfrei zu erkennen an der neben dem Periskop Kdt 

angebrachten GPS Antenne (dazu muss man das Bildchen aber ganz schön auseinander-

ziehen). Und dahinter eine Haubitze RCH 155. Damit bin ich mir sicher: Das ist unser 820, 

auf dem ich im Herbst letzten Jahres noch rumgeklettert bin, aber hier mit einer mir bislang 

unbekannten Lackierung. Hoffentlich haben die den nicht zu großzügig zugekleistert, denk 

ich mir sofort. Denn GEPARD - Lackieren will gelernt sein. Das original mattschwarze 

Suchradar beruhigt mich dann jedoch ein wenig. Und überhaupt ï der FlakPz ist da unten 

ja nur als Ausstellungsstück hin geliefert worden, und nicht für einen operationellen Einsatz 

vorgesehen. Dass ich da falsch lag, sollte ich erst später erfahren. 

 

Später, das war dann der 2. Juni. Noch vor dem Frühstück, so gegen 08.00 Uhr, les ich bei 

einer ersten Tasse Kaffee zunächst mal die Tageszeitung. Danach wird der Laptop aufge-

klappt (von den PC-Turmmonstern haben wir uns schon vor Jahren getrennt) und die elekt-

ronische Post Ăgechecktñ. Und die erste Nachricht, die ich lese, kam von KMW: ĂGuten 

Morgen Herr Schommer, nun ist er letzte Woche bei uns eingetrudelt--- der Einzeiler aus 

Qatar: Wir bitten um ein Schießen nach Ramadan in Doha (ab Ende Juni). Ich melde mich 

im Laufe des Tages, wenn ich mehr weiÇ. GruÇ, LeÇmannñ. Ich schaufel diese Nachricht 
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im E-Mail-Programm erst mal inôs Archiv, damit meine Frau nicht gleich da drüber stolpert. 

Wir sind wegen meiner diversen kommunalpolitischen- und Vereinsaktivitäten mittlerweile 

schon bei der x-ten Urlaubsreise-Umplanung ï und ich will den Bogen nicht noch weiter 

überspannen. 

Nach einem Telefonat am späten Nachmittag mit Herrn Leßmann informiere ich zunächst 

die Kameraden, mit denen wir den FlakPz GEPARD 1 A2 gut ein halbes Jahr vorher den 

Kataris in Putlos präsentieren durften. Beschränkt auf den Kern der Ehemaligen ï die Bun-

deswehr hat bei diesem Vorhaben keine Karten drin. Und weil es so schön einfach ist, 

pause ich hier mal die per E-Mail übermittelte Nachricht rein. Dieser kann nun auch der 

geneigte Leser entnehmen, wie die Sache angegangen werden sollte: 

ĂWerte Kameraden, 

ich habe heute in der Früh einen Anruf von der Firma erhalten. Der Kunde hat sich gemel-

det und möchte den FlakPz möglichst zeitnah noch in diesem Jahr bei sich vor Ort im 

scharfen Schuss sehen. Es besteht eine gewisse Möglichkeit, dass man mich mit der Auf-

stellung und Führung eines Schießkommandos beauftragen möchte. Zumindest deutet die 

heute an mich gerichtete Bitte, schon mal nach geeigneten, willigen und verfügbaren Ehe-

maligen zu schauen, darauf hin. Das mach ich jetzt. Dazu mein Plan in großen Zügen: Der 

Einsatz soll etwa zwei Wochen - plus/minus zwei Tage - dauern. Die erste Woche fitma-

chen an einem Referenzpanzer (gleicher Hard- und Softwarestand wie der noch im Land 

des Kunden befindliche 820) in DEU im Firmenbereich. Parallel Überprüfen des 820 durch 

Inst-Personal vor Ort. Die zweite Woche Schießen im Land des Kunden. Sofern ich eine 

neue Turmbesatzung ausgraben muss, verdoppelt sich die Vorbereitungszeit in DEU auf 

zwei Wochen. Das würde ich aber gerne vermeiden. Unter anderem deshalb frag ich jetzt 

bei Ihnen - dem bewährten Team von 2017 - die Verfügbarkeit ab. Die Aufgabenverteilung 

wäre annähernd identisch wie vergangenes Jahr. Wer grundsätzlich nicht dabei sein kann 

oder will, teile mir das bitte ASAP mit. Ansonsten bitte ich darum, mir alle zusammenhän-

genden KW-Zeiträume (z.B. 30. bis 37. KW, 40./41.KW) zu benennen, zu denen Sie der-

zeit absehbar verfügbar sind. Der dahingehend zu betrachtende Zeitraum beginnt am 16. 

Juli und endet am 16. Dezember 2018. Ich schiebe das dann zusammen und melde der 

Firma. Ich bitte um verzugslose Auslösung der erbetenen Empfangsbestätigung sowie um 

Rückmeldung bis zum Ablauf des 5. Mai. Zudem sind wir durch die Firma beauflagt, über 

die Unternehmung höchstmögliche Verschwiegenheit zu wahren. 

MkG 

Hans Schommer 

Oberstleutnant a.D.ñ 

Einen Tag später habe ich von allen Männern zunächst mal eine positive Antwort, und am 

6. Mai kann ich der Firma dann schreiben: 

ĂSehr geehrter Herr Leßmann, 

verabredungsgemäß melde ich mit angehängter Grafik die mit den Männern abgestimmten 

Ausschlusszeiten (rote Balken) sowie die Verfügbarkeit (grüne Balken) für die zweite Jah-

reshälfte 2018. Dazu folgende Anmerkung: Ich gehe davon aus, dass bei Verfügbarkeit der 

2017 eingesetzten Turmbesatzung Schoch/Wurzel eine einwöchige Vorbereitung an einem 
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(voll einsatzbereiten!) Referenzpanzer in DEU genügen wird, um die Schießfertigkeit der 

Besatzung herzustellen. Mit der nachfolgenden "Schießwoche" im Land des Kunden sind 

wir dann bei zwei Wochen Gesamtaufwand. Frühestmöglicher Beginn wäre also der 3. 

September - wobei wie auch in der 43. KW eine Woche Luft bis zur Verlegen nach QAT to-

lerabel ist. Zu bevorzugen wäre allerdings, wenn Vorbereitungswoche und Schießwoche 

zusammenhängend aufeinanderfolgen. Sofern der Kunde andere Vorstellungen entwickeln 

sollte: Grieger, Manzke und Schommer sind ohne Mehraufwand ersetzbar (dabei wäre ich 

selbstverständlich auch behilflich) - die Turmbesatzung Schoch/Wurzel ist das nicht. Wenn 

da einer rausfällt, bedarf es einer zusätzlichen Vorbereitungswoche! Jedenfalls dann, wenn 

ich da was zu sagen haben sollte. Ich verbleibe mit freundlichem Gruß, insbesondere auch 

an den Kollegen Jaeschke (der hat doch bestimmt wieder auch einige "Torten auf dem Au-

ge"). 

MfG 

Hans Schommer 

Oberstleutnant a.D.ñ 

Zehn Tage später stellt Herr Leßmann die Verbindung zu dem für die LEO 2 der Kataris als 

Firmenberater tätigen DEU OTL a.D. Rolf Köpke her. Über diesen soll das Beschaffen 

wichtiger Informationen zur Vorbereitung und Durchführung von Schießvorhaben im Emirat 

Katar erleichtert werden. Fein, denn so könnte ich mir schon mal Gedanken machen, wie 

man da unten organisatorisch, sicherheitstechnisch und vor allem für die Männer und mich 

rechtssicher ein Erd- und Flugzielschießen stemmt. Auf einem Platz, von dem es nicht mal 

eine Karte geben sollte. 

Dem OTL Köpke gebe ich zunächst mal folgende Lageinformation ï und nun auch den Le-

sern zum besseren Verständnis dieses Berichts: 

ĂSehr geehrter Herr Köpke, 

herzlichen Dank für Ihre Nachricht! Ich war gestern außer Haus, habe soeben jedoch ge-

prüft und festgestellt, dass Ihre Nachricht vom 15. 10:04 Uhr nicht als Eingang bei mir zu 

verbuchen ist. Daher wohl die Fehlermeldung. Zu Ihrer Information: Firma KMW hat den 

QAF (auf deren Anfrage hin) ein Demo-Schießen mit dem FlakPz GEPARD 1 A2 ab Mitte 

September angeboten. Der FlakPz befindet sich bereits in QAT  - wurde auf der Rüs-

tungsmesse in Doha im März präsentiert. Absicht QAT könnte es sein, einige FlakPz u.a. 

zwecks Erfüllung einer FIFA-Forderung für die Fußball-WM 2022 nach Abwehr terroristi-

scher Bedrohungen aus der Luft zu erwerben. Bereits im vergangenen Jahr fand aus glei-

chem Grunde ein Demo-Schießen auf dem TrÜbPl PUTLOS statt. Vorbereitung und 

Durchführung dieses Schießens waren einem Schießkommando aus ehemaligen HFla-

Soldaten unter meiner (FlaStOffz a.D.) Führung übertragen. Damals konnten wir aus orga-

nisatorischen Gründen (Zielzulassung, Sonderbestimmungen TrÜbPl - also primär bürokra-

tische Hindernisse) die Möglichkeiten und Grenzen bei der Bekämpfung von Kleinstzielen 

(Quadcopter in Schuhkartongröße) mit scharfem Schuss weder ausloten noch den anwe-

senden Kataris demonstrieren. Zielaufklärung, Zielerfassung, Zielverfolgung - diese Funk-

tionalitäten konnten wir nachweisen. Alleine es fehlte die Überprüfung und (ggf.) der 

Nachweis des Bekämpfungserfolges (Wirkung im Ziel). Und das soll nun wohl noch vor Ort 
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nachgeholt werden. Hinzukommen könnte m.E. auch noch die Demonstration der Bekämp-

fung von Bodenzielen und eventuell Seezielen (diese Fähigkeiten sind aber schon lange 

nachgewiesen). Soviel zu Ziel und Gegenstand des Vorhabens. Meine "Idee des Ge-

fechts", welche ich der Firma vorgeschlagen habe:  

Aufstellung eines DEU Schießkommandos, bestehend aus 

-  einem FlaStOffz und Schießlehrer GEPARD (Ausbildungsleiter der Vorausbildung und 

Leitender des Schießens), 

-  einem FlakFw und Schießlehrer GEPARD (SO und Ausfallreserve Leitender), 

-  einem FlakFw und Schießlehrer GEPARD (OrgFw, Kf und Ausfallreserve SO bzw. 

Richtkanonier), 

-  zwei FlakFw (Turmbesatzung, also Kommandant und Richtkanonier mit jeweils beiden 

Qualifikationen). 

Mit einem solchen Team bin ich schon 2011 bei ziel- und inhaltsgleichem Vorhaben in BRA 

gut gefahren. 

Das Schießkommando ist nunmehr aufgestellt und ich konnte der Firma melden, wann 

diese Truppe im Kalenderjahr 2018 verfügbar ist. 

Gedachter Verlauf in großen Zügen: Wir richten uns auf einen Vorhabenzeitraum von zwei 

Wochen ein. Erste Woche vorbereitende waffensystemspezifische Ausbildung der Turm-

besatzung an einem hard- und softwareidentischen Referenzpanzer bei KMW in DEU. Pa-

rallel technische Vorbereitung und Überprüfung des in QAT stehenden FlakPz durch Inst 

(KMW). Mitte erster Woche Entsendung Vorkommando (Leitender, SO und OrgFw) nach 

QAT. Turmbesatzung folgt nach Abschluss Vorausbildung. Zweite Woche Schießen - Ab-

lauf noch offen. 

Ob eine Vorerkundung des SPl/TrÜbPl durchgeführt wird, würde ich von Ihrer Empfehlung 

abhängig machen. 

Schießgrundlage für (innere) Organisation und (innere) Schießsicherheit ist für das 

Schießkommando die (Bw-) Zentralrichtlinie A2-2090/0-0-1 "Schießsicherheit". Die darin 

festgelegten Standards und Mindestforderungen können durch weitere Rechtsnormen des 

Gastlandes, durch Sonderbestimmungen des Schieß- oder Truppenübungsplatzes, durch 

die Kommandantur wie auch durch den Leitenden entsprechend den jeweiligen Erforder-

nissen erweitert bzw. verschärft werden. Leitlinie für die erforderlichen, waffensystemspezi-

fischen Ergänzungen sind die Technischen Dokumentationen zum FlakPz GEPARD 1 A2 

(ehemals TDv). Die Forderungen zum Nachweis der Qualifikation des Leitungs-, Sicher-

heits- Bedienpersonals sind in der BesAn/SOP "Schießen mit dem FlakPz Gepard 1 A2" 

der Firma KMW m.E. griffig und hinreichend festgelegt. 

Meine Bitte um Ihre Unterstützung: Dazu hänge ich dieser Nachricht einen kurzen Auszug 

der o.g. BesAn/SOP bezüglich der vorbereitenden Maßnahmen an. Da wäre uns schon 

sehr geholfen, wenn Sie schlagwortartig mitteilen könnten, wobei und wie Sie unterstützen 

können bzw. wo sich vielleicht die ein oder andere "Fußangel" befinden könnte. Weitere 

bzw. sich daraus ergebende Fragestellungen werde ich mit Herrn Leßmann bzw. meinen 

Männern möglichst bald zusammenstellen. Interessant wäre jetzt schon zu erfahren, wel-

che SPl/TrÜbPl in QAT bezüglich der Gefahrenbereiche Erd und Luft für Mun 35mmx228 

DM21 und DM31 zugelassen bzw. geeignet sind.  
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Zur Ergänzung: Im Schießkommando wird neben Deutsch noch Englisch und Französisch 

gesprochen. Kein Arabisch. 

Ich verbleibe mit kameradschaftlichem Gruß, 

Hans Schommer 

Oberstleutnant a.D.ñ 

Die erbetene Nachricht ließ nicht lange auf sich warten. OTL Köpke beantwortete meine 

Fragen vollumfänglich und detailliert ï und in dem bislang naturgemäß noch diffusen In-

formationsnebel zeichnet sich nun ein immer klarer werdendes Bild des bevorstehenden 

Einsatzes ab. Fest stand ab jetzt, dass wir zur Kompensation von Personalausfällen min-

destens einen in DEU abrufbaren, universell einsetzbaren und in jeder Hinsicht auch gut 

vorbereiteten Ersatzmann benötigen würden. Meine Frage bezüglich der Notwendigkeit ei-

ner Vorerkundung beantwortete OTL Köpke aus Sicht eines Panzeroffiziers absolut kor-

rekt: ĂNicht notwendigñ. Dass ich diese Antwort nicht in die dreidimensionale ĂFla-Matrizeñ 

umgesetzt habe, werf ich mir heute noch vor. Wird mir aber sicher nicht wieder passieren. 

Mitte Mai war der militärische Teil des Schießkommandos komplett: Als Ersatzmann konn-

te der OSF a.D. Wilhelm Hummel gewonnen werden. Mit dem ehemaligen Sigmaringer 

verbindet mich eine in das Jahr 1977 zurückreichende, aus verlässlicher Kameradschaft 

erwachsene Freundschaft. Er erfüllt alle Voraussetzungen und ist auch bereit, im Bedarfs-

falle quasi auf Zuruf einzuspringen. Rückblickend wäre es cleverer gewesen, ihn als Lei-

tungsgehilfen gleich mitzunehmen. Auch so ein Planungsfehler meinerseits ï isso! 

Die in den vergangenen Monaten peu à peu Ănachgefeilteñ BesAn/SOP wurde den Feld-

webeln wie auch der Firma übersandt. Da stand nun auch drin, was organisatorisch wie zu 

regeln und von wem zu tun war, wenn im Ausland geschossen werden sollte. Um es vor-

weg zu nehmen: Nach meinem [durch wohl altersbedingte Milde niederschwelligem] Be-

wertungsmaßstab konnten die meisten Forderungen auch befriedigend umgesetzt werden 

ï bis auf Frequenzregelungen, Schießzeitzuweisung und Fahrzeugausstattung. Letztere 

war auf der Notenskala von 1 bis 6 mit einer 7 zu bewerten ï doch dazu später. 

Zunächst mal galt es jedoch rauszufinden, was man für eine Reise nach Katar so an Do-

kumenten, Versicherungsschutz und Impfungen benötigen würde. Dabei kamen mir meine 

Fernreise-Erfahrungen zu Gute ï und die sehr informativen Webseiten des Auswärtigen 

Amtes. Bei solchen Vorhaben ist es zudem ein Muss, die offiziellen Empfehlungen des 

Gastlandes sorgfältig zu studieren. Auch dies geschah, und ich konnte den Feldwebeln 

recht fix und konkret mitteilen, worum man sich kümmern müsse. Das Aushandeln unserer 

Verträge mit der Firma fiel ebenfalls in meinen Aufgabenbereich und ging reibungslos von 

statten. Etwas schwieriger und zeitaufwändiger gestaltete sich die Suche nach geeigneter 

Arbeitskleidung. Die Kombis, Stiefel, Wetterschutzjacken und Wollmützen, mit denen wir 

letzten Herbst in Putlos gut gerüstet waren, kamen für Katar nicht in Frage. Im optionalen 

Einsatzzeitraum war dort mit Temperaturen von bis zu + 40° Celsius zu rechnen. Nach 

langem Suchen stieß ich bei dem Militaria-Händler ASMC auf eine MilTec-Reproduktion 

der US-Tropenuniform BDU-Ripstop aus reißfestem, khakifarbenem, 100%igem Baum-

wollgewebe. Seit dem Korea-Krieg wird die von den Amis nicht mehr getragen ï so war sie 

also Ăfreiñ. Und Bundeswehr-Uniformteile waren mit Ausnahme des Lederkoppels für uns 
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im Ausland tabu ï daher musste auch unser geliebtes Barett zu Hause bleiben. Während 

der zu diesem Bekleidungssystem gehörige Buschhut als sehr zweckmäßige Kopfbede-

ckung uneingeschränkte Akzeptanz fand, sah das mit der US-Feldmütze anders aus. Die 

wollten wir uns nicht antun. Da sollte schon was Vernünftiges her, und ich brauchte nicht 

lange zu überlegen. Nach fernmündlichem ĂKriegsratñ ï m.E. eine bei Söldnern tolerable 

Form der Entscheidungsfindung ï fragte ich beim Internetversand Rexin die EREL Feld-

mütze M41 des Berliner Mützenfabrikanten Lubstein nach. In der Farbe ĂTropenñ sollte die 

sich mit dem Khaki der US-Oberbekleidung gut vertragen. Diese Kopfbedeckung war bei 

der Luftwaffe im Deutschen Afrikakorps sehr verbreitet. Damit ausgestattet waren u.a. die 

Flakartilleristen. Das passte ja. Mit deren roter Soutache wurden die Mützen dann bestellt. 

Auf meine Offiziers-Ausführung durfte ich ein wenig länger warten ï die musste erst noch 

geschneidert werden. Alle Mützen sind von hervorragender Qualität ï Rexin kann man un-

bedingt weiter empfehlen. Die Kokarden haben wir durch unser eigens hierfür beschafftes 

Bogenschützen-Abzeichen aus hochglanzpoliertem Messing ersetzt. Damit wir im Bedarfs-

falle auch auf Dienstanzug hochrüsten konnten, musste noch `ne Krawatte her ï natürlich 

veredelt mit dem Bogenschützen. Leichte, sandfarbene Kampfstiefel, Baumwollsocken und 

dünne, gleichfalls baumwollene Unterwäsche machten uns dann ĂKatar-tauglichñ. 

 

Mein ursprünglicher Plan sah ja vor, dass wir die Ausbildung am Waffensystem ï also die 

Vorbereitungswoche ï in Kölleda absolvieren würden. Nahe beim Firmengelände liegt da 

ein Flugplatz, der heutzutage durch Modellflugvereine genutzt wird. Da könnten wir uns 

dann ï so meine Überlegung ï nach entsprechenden Verhandlungen in idealer Weise und 
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vor allem ungestört durch wen auch immer auf die Drohnenbekämpfung vorbereiten. Das 

sollte aber nix werden. Mangels einsatzfähig-fahrbereitem FlakPz ï das galt auch für das 

Werk in München ï und mangels Instandsetzungspersonal. Die letzten Ăfrei verf¿gbarenñ 

GEPARD-Fachleute waren ja schon für die Überprüfung und Vorbereitung des 820 in Katar 

verplant. Bezüglich der Verknappung der Instandsetzer Elo/WHE muss man wissen, dass 

die 60 FlakPz GEPARD aus dem Bestand der niederländischen Streitkräfte zwischenzeit-

lich im Königreich Jordanien eine neue Heimat gefunden haben. Somit gibt es derzeit drei 

GEPARD-Nutzerstaaten: Rumänien, Brasilien und Jordanien. Das bindet Kräfte ï die für 

andere Vorhaben eben fehlen. Lange Rede, kurzer Sinn: Unsere Ausbildungswoche kann 

definitiv nur in Katar unter Nutzung des 820 stattfinden. So empfehle ich Herrn Leßmann, 

dass das Inst-Team möglichst schon zwei Wochen vor uns in Katar arbeitsbereit sein soll-

te. Zumindest aber so zeitig, dass die Männer mit dem Eintreffen ihres im Lufttransport zu 

verlegenden Gerätes ï dabei auch Eschers ĂOPZñ (eigentlich ja die Leitungs-, Sicherheits- 

und Dokumentationszentrale - LSD klang aber irgendwie zu abgefahren) ï und des Ersatz-

teilvorrates loslegen könnten. 

Mitte Juli stoÇe ich in der ĂZDF-Mediathekñ auf einen interessanten Beitrag über das Emirat 

Katar ï und übermittle den Männern folgenden Link dazu mit dem Hinweis ĂPflichtkino!ñ: 

[Bei diesem wie bei den folgenden Links sollte ein Draufklicken zum Öffnen genügen] 

https://www.zdf.de/dokumentation/zdfinfo-doku/geheimes-katar-ein-emirat-auf-wm-kurs-

102.html 

In den folgenden Wochen stehen individuelle Einsatz- und Reisevorbereitungen im Vor-

dergrund. Erstere umfassen neben Beschaffungsmaßnahmen auch die mit der Firma ver-

traglich vereinbarte Woche ĂTeleausbildungñ. Dabei texte ich die Feldwebel per E-Mail mit 

Informationen, Vorschriftenauszügen und Handreichungen zu. Mit durchaus gutem Ausbil-

dungserfolg, wie ich in Katar dann feststellen durfte. Die Reisevorbereitungen beinhalten 

alles, was jeder an persönlichen Formalien und in seinem privaten Lebensumfeld zu be-

sorgen hat. Ich halte weiterhin über E-Mail enge Verbindung mit OTL Köpke in Katar. OSF 

Grieger kann auf dem Scheibenhof in Putlos noch zwei ausgemusterte Bespannungen 

ĂScheibe Nr. 51ñ ergattern. Und ich erstehe beim Räer-Versand 20 GEPARD ï Anstecker 

für Barett, Mütze oder Krawatte. Zwischendrin liegen dann für einige von uns auch noch 

ein paar Urlaubstage. 

Wir schreiben Anfang September: Dokumente, Ausrüstung und Bekleidung sind beschafft, 

alle sind medizinisch durchgecheckt und geimpft. Die Firma hat die erbetenen Bescheini-

gungen der im Rahmen dieser Operation auf mich und auf Grieger (im Falle meiner Vertre-

tung) übertragenen Befugnisse in deutscher, arabischer und englischer Sprache geliefert. 

Und ebenso die Nachweise für unsere Versicherungen gegen alles Mögliche. Zugleich 

zeichnet sich jedoch ab, dass es mit dem Einsatzbeginn 39. KW nichts werden wird. Die 

Ausfuhrgenehmigung für die Munition kommt nicht ran ï und die organisatorische Vorbe-

reitung für deren Transport nach Katar braucht dann auch noch ein paar Wochen. Das liegt 

nicht zuletzt an der m.E. völkerrechtswidrigen Blockade des Emirates durch dessen Nach-

barstaaten. Also keinerlei Planungssicherheit für unser Team. Das missfällt nicht nur mir ï 

schließlich haben wir alle noch ein ĂLeben neben dem GEPARDñ. 
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Am 5. Oktober kam dann aus München die lang erwartete Nachricht: Einsatz in der 44. und 

45. KW! Ablauf wie in meinem letzten Plan vorgeschlagen. Hotel- und Flugbuchungsbestä-

tigungen werden per E-Mail übermittelt. Und so ging es dann auch tatsächlich los: 

 

Donnerstag, 26. Oktober, gegen 19.00 Uhr. Ich verabschiede mich von meiner Gabi, die 

mich zum Flughafen Laage bei Rostock gefahren hat. Um 20.00 Uhr startet der Flieger 

nach München. Vorher darf ich noch erleben, wie nacheinander sage und schreibe sechs 

Eurofighter in den nächtlichen Abendhimmel starten. ĂWow ï die gesamte deutsche Luft-

waffe!ñ sagt der Herr vom Sicherheitsdienst neben mir. 

Vom Flughafen München geht es mit dem Taxi nach Dachau. Gegen halb elf Uhr am 

Abend check ich in der Tafernwirtschaft Hotel Fischer ein. Am Freitag, dem 26. Oktober 

geht es morgens zur Firma nach Allach. Mit der S-Bahn ist man bis dahin gerade mal 15 

Minuten unterwegs. Besprechung mit der Projektleitung. Einzelheiten würden hier zu weit 

führen ï es ging einfach nur drum, grundsätzliche Dinge zu klären und uns auf die Erwar-

tungen des Kunden vorzubereiten. Und dies geschieht dann auch in einer sehr angeneh-

men Atmosphäre. Dass ich nebenbei auch Herrn Fritzsch begegne, freut mich besonders. 

Am späten Freitagnachmittag treffen auch die Portepees in Dachau ein. In Klammer ste-

hen die englischen Dienstposten bzw. Dienstgradbezeichnungen, mit denen wir uns dann 

in Katar gut etabliert haben. Der OSF Andreas Grieger (Command Sergeant Major), die 

OSF Gerhard Manzke, Jürgen Schoch und Wilhelm Hummel (Artillery Sergeant Majorós) 
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und der HF Michael Wurzel (Artillery Staff Sergeant). Und damit ich es nicht vergesse: Das 

Hotel Fischer kann unbedingt weiter empfohlen werden. War in jeder Hinsicht top, und wir 

ehemaligen Soldaten waren ï auch im Status Söldner ï vorbehaltslos willkommen. Für den 

Abend war dann gemeinsames Vespern in der Dachauer Altstadt angesagt. 

Am Samstag, dem 27.10. fuhren wir zur Firma. Unsere Instandsetzer ï im Kameradenkreis 

auch gerne ĂSchrauberñ genannt ï waren nicht dabei. Diese weilten schon seit über einer 

Woche im Einsatzland und haben den 820 Ăgekraultñ. Und Ende der Woche gemeldet:  

ĂAlles im grünen Bereichñ. Doch leider nicht in jeder Hinsicht. Auch dazu später. 

Herr Leßmann hatte für Schoch und Wurzel einen Dauerparkplatz für deren PKW organi-

siert und für uns einen Besprechungsraum vorbereiten lassen. Dort haben wir dann eine 

umfassende Vorhabeneinweisung sowie die mir notwendig erscheinenden Belehrungen 

durchgeführt. Auch zu unserem Status in Katar: Wir sind ehemalige deutsche Soldaten und 

stehen als Freiberufler im Solde der Firma KMW. Deutsche Kurzbezeichnung ĂSºldnerñ. 

Die wichtigere englischsprachige Bezeichnung hatte ich mir am Vortage von der Firma bil-

ligen lassen: ĂFreelancers contracted by KMWñ. Zudem ĂRetired soldiers and members of 

the German Army Reserveñ. Somit war unser Status geklärt. 

Zum folgenden Bild: Oben das Hotel Fischer in Dachau. Unten v.l.n.r. OSF a.D. Wilhelm 

Hummel, OSF a.D. Jürgen Schoch und meine Winzigkeit im Vortragsraum bei KMW. 
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Von der an der Außenseite des KMW-Büroturmes angeflanschten "Raucherplattform" aus 

hatte man einen tollen Ausblick über das Firmengelände. Die Kameraden Schoch und 

Wurzel waren da ja im letzten Herbst für zwei Tage heimisch geworden. So gab der Haupt-

feldwebel uns dann auch einen interessanten Überblick der einstigen Fertigungsstätte un-

serer Raubkatzen. Nachmittags geht es dann zurück nach Dachau, und am Abend speisen 

wir gemeinsam in der Tafernwirtschaft Fischer ï eine vorzügliche Küche! 

Am Sonntag, dem 28.10. ging's dann los. Morgens um sechs bestiegen wir zwei Taxen in 

Richtung Flughafen. OSF Wilhelm Hummel, unser Reservemann, fuhr zurück nach  

Sigmaringen und hielt sich in Rufbereitschaft. Der Flug nach Katar verlief unspektakulär - 

und nach meinem Empfinden sehr angenehm. Das lag insbesondere an der Fluggesell-

schaft Qatar Airways. Da reist man in Economy wie bei manch anderen in Business. Abso-

lut empfehlenswert für Fernreisen - Preis und Leistung stimmen bei denen noch. 

Zu den Fotos: Frühstückskaffee im Münchner Flughafen, eine Boeing 777 - unser Flieger, 

und die Economy Class mit fett Beinfreiheit und Fernseher an jedem Platz. Und unten 

rechts im Bild der Doha International Airport - Bauzeit gerade mal acht Jahre. Und zwar auf 

einer Aufschüttung im Meer. Und da funktioniert alles - nur umôs mal zu sagen. 

 

Was nicht in Bildern festgehalten wurde: Als wir nach der Ankunft in Doha zur Autovermie-

tung am Flughafen tippeln, übergibt uns Sixt an Stelle der bestellten SUV (4x4 Full Car) 

drei japanische Limousinen. Herr Leßmann - der sich natürlich seiner Firma zur Loyalität 

verpflichtet sieht - beschwichtigt erst mal: Missverständnis, nicht garantiert und anderes 

hör ich mir an. Nun gut - zum Hotel kommen wir mit den Autos allemal. Und so lief das 


